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Dieser Artikel erschien im Original auf epochtimes.de als
vierteilige Artikelserie unter dem Titel „Hochwasser, eine
besondere Gefahr“. Zweitveröffentlichung mit freundlicher
Genehmigung der Autoren.

Baden-Württemberg, Bayern, Rheinland-Pfalz und das Saarland sind im Jahr
2024 betroffen gewesen; Rheinland-Pfalz, Nordrhein-Westfalen und Hessen
waren es 2021 und Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen, Niedersachsen,
Brandenburg und die Stadtstaaten Hamburg und Bremen waren 2002
betroffen. Egal ob Starkregen oder Schneeschmelze, Menschen in den
betroffenen Regionen scheinen Hochwasser hilflos ausgeliefert zu sein,
aber ist das wirklich so? Und richten die Wassermassen wirklich immer
häufiger und immer größere Schäden an?

In dieser vierteiligen Artikelserie betrachtet Klaus H. Richardt,
Kraftwerksingenieur, Strömungstechniker sowie Wasser- und
Stahlwasserbauer im Ruhestand, die jüngsten Hochwasser im Detail und im
geschichtlichen Kontext.

Der erste Teil zeigte, wie sich die Gefahr durch steigendes Wasser in
den letzten Jahren – und Jahrhunderten – entwickelt hat. Dieser zweite
Teil beschäftigt sich detailiert mit den Flutereignissen des Jahres 2021
sowie ihre historischen Rahmenbedingungen und Einordnung. Der dritte
Teil betrachtet analog die Hochwasser 2024. Im vierten Teil erfahren
Sie, wie Sie sich selbst schützen können, sowie wann und wo das Gesetz
Sie dazu sogar verpflichtet.

Von Klaus H. Richardt und Tim Sumpf

Hochwasser sind keine neue Gefahr. Leider kommen immer wieder Menschen
nicht nur zu Schaden, sondern auch in den Fluten ums Leben;
einschließlich 2021 im Ahrtal sowie 2024. Manchmal hätte das vermieden
werden können. Hier eine geografische und chronologische Zusammenfassung
der jüngeren Hochwasserereignisse von 2021:

Ahrtal, 13.07.2021 – Extremwetter und Hochwasser mit Ansage

Bereits 2016 hatte es an der Ahr ein Hochwasser mit einem Maximalpegel
von 3,71 Meter und Sachschäden an der normal knietiefen Ahr gegeben.
Binnen fünf Jahren wurden zwar die Schäden beseitigt, anderweitige
Vorkehrungen wurden nicht getroffen beziehungsweise umgesetzt. Die WDR-
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Dokumentation „Die Flut – Chronik eines Versagens“ fasst die Ereignisse
zusammen. Der Analysebericht des Landtags ist indes zur Verschlusssache
geworden.

Die Dokumentation beschreibt dennoch Fehler der Verantwortlichen auf
allen Ebenen. Zudem werden zwei bauliche Probleme in der Produktion des
WDR offensichtlich: Die viel zu kleinen Abflussquerschnitte der Ahr und
die viel zu nahe Uferbebauung. Sie führten dazu, dass sich die Flut
durch die Ortschaften zwängte, statt im Flußbett zu bleiben.

Bereits fünf Tage vor der großen Flut warnten die europäischen
Wetterdienste vor extremem Starkregen in Nordrhein-Westfalen und
Rheinland-Pfalz. Die prognostizierten Regenmengen von bis zu 227 Liter
pro Quadratmeter im Ahrtal deuteten bereits zu diesem Zeitpunkt auf ein
Jahrtausendereignis, wie es sehr selten vorkommt. Auch
„Kachelmannwetter“ warnte bereits am 12. Juli auf X, damals Twitter:

Frische Karten aus dem ECMWF Mittagslauf mit Niederschlag bis
Freitag, 02 Uhr: Ensemble-Mittel, Ensemble Max/Min. Blick geht
nach Westen (Norden/Osten Gewitter=Mengen unbrauchbar).

Größte Mengen werden NRW, RLP, Saarland, West BW erwartet. /FR
pic.twitter.com/yWIylqCv5G

— Kachelmannwetter (@Kachelmannwettr) July 12, 2021

Über sein privates Nutzerkonto ergänzte Kachelmann am Folgetag:

[…] Es wird möglicherweise Zeit, Menschen allmächlich
behördlicherseits und medial auf ein Hochwasser-Szenario
vorzubereiten.“

Letzterer Tweet ist nicht mehr auf der Messenger-Plattform abrufbar, in
einer Präsentation für den Landtag Rheinland-Pfalz jedoch dokumentiert.

Doch nicht nur die Wetterdienste warnten. Das Europäische Flutwarnsystem
EFAS meldete alarmierende Daten für Westdeutschland mit weit stärkeren
Flutereignissen als 2016. Bis zum tatsächlichen Einsetzen der Flut hat
EFAS 25 Warnmeldungen verschickt, auch an den Deutschen Wetterdienst in
Offenbach.

Was war Gegenstand der Warnungen? Es herrschte subtropisches Wetter mit
feuchter, gewittriger Luft. Durch vorangegangene Regengüsse konnte der
Boden kein Wasser mehr aufnehmen, eine ideale Voraussetzung für schnell
fließendes Hochwasser. In Rheinland-Pfalz gab es für den 14. Juli 2021
Pegelvorhersagen für die Ahr, doch offenbar wollte die am Anfang niemand
glauben.
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Ahrtal, 14. Juli 2021 – sieben Meter statt knietief

Seit dem Hochwasser 2016 wusste man, dass ein Pegel von 3,71 Meter der
Stadt Probleme bereitet. Damals mussten Personen mit Hubschrauber aus
Fahrzeugen gerettet werden. Für Altenahr wurde am 14. Juli 2021 um 15:26
Uhr für die sonst knietiefe Ahr ein Pegel von 5,19 Meter vorhergesagt.
Statt sofort den Katastrophenfall auszurufen und Hilfskräfte in Bewegung
zu setzen, verlangte der damalige Landrat weitere Informationen.

Zeitgleich, bei einer Debatte im Mainzer Landtag, behauptete die
Umweltministerin des Landes, Rheinland-Pfalz sei Spitzenreiter in der
Hochwasservorsorge. Dass sie die aktuelle Pegelvorhersage kannte, ist
angesicht einer um 16:43 Uhr verschickten Pressemitteilung fraglich.
Darin heißt es: „Wir nehmen die Lage ernst, auch wenn kein
Extremhochwasser droht.“

In Insul an der Ahr hatte man im Radio von Starkregen gehört. Warnungen
gab es keine. Eine Anwohnerin dokumentierte kurz vor 17 Uhr den
bedrohlich gestiegenen Ahrpegel, bevor sie sich wegen weiter steigender
Flut in höhere Räume rettete. Die erste Etage ihres Hauses sollte binnen
Stunden unter Wasser stehen.

In Ahrbrück saßen am 14. Juli 2021 um 20:30 Uhr der Ortsarzt mit seiner
Frau und den vierjährigen Zwillingen auf dem Dach ihres Hauses und
warteten auf Hilfe. Die Nachbarn setzten einen Notruf ab. Minuten später
verschwand das Haus mitsamt der Familie in den Fluten. Für Frau und
Tochter kam die Hilfe am nächsten Morgen zu spät.

Am Abend war nur ein Hubschrauber, Christoph 23, im Einsatz, hatte aber
keine Rettungswinde, weshalb er nicht helfen konnte. Der Pilot bat gegen
21 Uhr die Einsatzzentrale, „alles, was möglich ist“ zu schicken, aber
nichts passierte, da man dort auf eine Anweisung des Landrates wartete.
Auch die Bürgermeisterin von Altenahr waretet auf Nachricht vom Landrat.
Die neueste Flutprognose sprach nun von einem Pegel „um sieben Meter“.

Um 23 Uhr wurde schließlich vom Landrat der Katastrophenfall ausgerufen.
Der SWR, der die Bevölkerung hätte informieren und warnen können,
erhielt keinerlei amtliche Nachricht zur Dramatik der Situation.

Insgesamt verlieren im Hochwasser bis zu 136 Menschen aus Rheinland-
Pfalz ihr Leben. Die Angaben in den Medienberichten varrieren. 52
weitere Todesopfer sind hauptsächlich in Nordrhein-Westfalen zu
beklagen. Über 750 Menschen werden verletzt. Etwa 17.000 Menschen sind
direkt betroffen.

Ahrtal, 15.07.2021 – Sorgen um „gutes Wording“ und Sportwagen

Am Morgen des 15. Juli 2021 beginnt das Ausmaß der Zerstörung an der Ahr
sichtbar zu werden. Darunter befinden sich Tausende kaputte Häuser,
zerstörte Straßen und Bahngleise sowie zerstörte Wasser-, Strom und
Gasleitungen.



Während nun auch mehrere Rettungshubschrauber mit Winden aus den
Nachbarbundesländern im Einsatz sind – einer von ihnen kann den Arzt aus
Altenahr mit seinem Sohn retten –, sorgte sich die Umweltministerin um
„ein Wording“, dass man rechtzeitig gewarnt habe. Ihre Chat-Nachrichten
werden später Gegenstand von Kritik, Rücktrittsforderungen und
Ermittlungen.

Am Nachmittag des 15. Juli 2021 begaben sich die damalige
Ministerpräsidentin und der Innenminister in das Flutgebiet für einen
Pressetermin. Erstere lobte die Einsatzkräfte und den Landrat. Der
wiederum berichtete davon, wie er und seine Frau sich gerade noch
rechtzeitig retten konnten.

Laut Ermittlungen des Landeskriminalamtes hatte der Landrat die
Einsatzleitung am Vortag an einen ehrenamtlichen Feuerwehrmann
delegiert, um sich besser der eigenen Evakuierung, einschließlich eines
Sportwagens, zuwenden zu können.

Die Staatsanwaltschaft stellte ein Verfahren gegen den Landrat wegen
Verdachts der fahrlässigen Tötung in 134 Fällen später ein. Wie der
Strafrechtsprofessor Thomas Weigand in einem „Focus“-Artikel vom 28. Mai
2024 ausführte, hat der Einstellungsbeschluss vor der
Generalstaatsanwaltschaft Koblenz möglicherweise keinen Bestand. Das
letzte Wort scheint noch nicht gesprochen.

Ein deutliches Zeichen setzten indes die Bürger von Altenahr. Cornelia
Weigand, damalige Bürgermeisterin und sehr engagiert, den Bürgern zu
helfen, wurde von ihnen etwas über sechs Monate nach der Flut im ersten
Wahlgang und mit absoluter Mehrheit zur Landrätin gewählt.

Nordrhein-Westfalen, 13. Juli 2021 – Bäche, wo keine sein sollten

Dass das Tiefdruckgebiet „Bernd“ auch das Nachbarbundesland betreffen
werde, war den dortigen Behörden rechtzeitig bekannt. Bis zum 14. Juli
2021 verschickte das Umweltministerium Warnungen an die
Bezirksregierungen. Wie sich später herausstellen sollte, las diese
jedoch keiner, offenbar weil die Meldungen – so die Aussage der
Umweltministerin – nicht klar genug formuliert waren. Sie selbst befand
sich zu diesem Zeitpunkt im Urlaub und sah keinen Grund, ihren Urlaub
wegen der drohenden Unwetterlage abzubrechen.

Der Deutsche Wetterdienst warnte ebenfalls bereits am Vortag vor großen
Regenmengen. Diese Meldungen sah auch der Bürgermeister von Stolberg in
der Nähe von Aachen, doch niemand erklärte ihm, wie hoch die
Gefährdungslage für die Einwohner war. Am selben Abend, 13. Juli 2021,
verwandelten sich in Hagen, 130 km von Stolberg entfernt auf der anderen
Seite des Rheins, die Straßen in Bäche. Die Behörden griffen nicht ein.

Stolberg (NRW), 14. Juli 2021 – Facebook statt Sirenen

Am nächsten Tag bat Stolbergs Bürgermeister die örtliche Feuerwehr, sich
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ein Bild über die Lage zu machen. Kurz vor Mittag war der Vichtbach
praktisch voll. Am frühen Nachmittag floss das Wasser durch die
Fußgängerzone, dennoch warnte niemand vor einer Flut. Möglicherweise
weil es hier, anders als in Rheinland-Pfalz, keine Voraussagen für
kleinere Wasserläufe gab. Vielleicht auch, weil das Wasser zunächst
wieder am sinken war.

Letztendlich kam die Flut in drei Wellen, jede höher als die vorherige.
Die letzte erreichte die Balkone im ersten Obergeschoss. In Teilen der
Stadt war bereits der Strom ausgefallen, Autos trieben durch die
Straßen. Sirenen zur Warnung der Bevölkerung waren, wie in weiten Teilen
der Republik, abgeschafft worden. Stattdessen rief der Bürgermeister die
Anwohner über Facebook auf, sich in höhere Stockwerke zu flüchten oder,
wenn möglich, höhere Stadtteile aufzusuchen.

Die Feuerwehr fuhr ein letztes Mal in die Stadt, um Menschen
aufzunehmen. Das Video des lebensgefährlichen Einsatzes verbreitete sich
schnell unter Feuerwehren und warnte die Kollegen flussabwärts und in
anderen Tälern vor dem, was auf sie zukommen sollte.

Im Innenministerium in Nordrhein-Westfalen gibt es für diese Fälle ein
Krisenzentrum, das am 14. Juli 2021 allerdings noch nicht besetzt ist.
Später wurden „vorsorglich“ zwei Feuerwehrleute in das Krisenzentrum
delegiert. Bis alle Ministerien vertreten waren, sollten mehrere Tage
vergehen.

In Schleiden in der Eifel erscheint am 14. Juli 2021 um 21 Uhr zunächst
noch alles harmlos, bis das Wasser in der Fußgängerzone immer höher
stieg. Gegen 23 Uhr fiel dort der Strom aus. Die Menschen riefen um
Hilfe, aber die Feuerwehr hatte keine passenden Rettungsmittel.

Erftstadt (NRW), 16. Juli 2021 – Hochwasser flutet Kiesgrube: Erosion im
Zeitraffer

Am Abend des 14. Juli 2021 berichtete der staatliche Rundfunk über die
Flut. Die später ausgestrahlte „Popnacht“ unterbrach man lediglich für
halbstündliche Pegelmeldungen. Eine Sondersendung, wie der Dramatik der
Situation angemessen, blieb aus. Im Nachhinein bedauerte der Sender
diese Entscheidung.

In Stolberg wartet man am Morgen des 15. Juli 2021 in Anbetracht
gewaltiger Schäden noch immer auf Hilfe – vergeblich. Auch in Schleiden
werden nach dem Sonnenaufgang am frühen Donnerstagmorgen die Schäden
sichtbar.

Um 7 Uhr wurde der Kleine Krisenstab mit sieben Beamten eingerichtet.
Dem Innenministerium war noch nicht klar, welches Ausmaß die Schäden
angenommen hatten. Der Innenminister, der bis dahin ebenfalls im Urlaub
war, beschloss daraufhin diesen abzubrechen und fuhr, wie er selbst
sagte, im Stau zurück.
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Obgleich das Wasser sich langsam zurückzog, war die Gefahr nicht
gebannt. In Erftstadt-Blessem trat am 16. Juli 2021 das kleine Flüsschen
Erft über die Ufer, flutete eine Bundesstraße, unterspülte die Autobahn
und die Hänge einer Kiesgrube. Die Wassermassen strömten daraufhin
nahezu ungehindert über die Hänge, verschlangen Felder und rissen
Häuser, Straßen und Versorgungsleitungen mit sich. Die Bilder
begleiteten Schlagzeilen weltweit.

Lesen Sie im nächsten Teil, welche Lehren man die aus dem Ahrtal gezogen
hat. An welchen Stellen hapert es immer noch? Und wie sind die Fluten
2024 im historischen Kontext zu betrachten?

–

Über die Autoren

Dipl.-Ing. Klaus Hellmuth Richardt, geboren 1951 in Offenbach, war 38
Jahre tätig in Entwicklung, Konzeption, Vertrieb, Realisierung,
Inbetriebnahme, Betrieb und Modernisierung von Wasserbauten,
Wasserkraft- und thermischen Kraftwerken auf der ganzen Welt. Er hat
unter anderem den Stahlwasserbau für die Wuppertalsperre und
Hochwasserschutzeinrichtungen konzipiert sowie Talsperren und
Meeresdämme saniert. Er ist Autor der Bücher „Damit die Lichter weiter
brennen“ sowie „Grüne Volkswirtschaft“ und arbeitet an einem weiteren.

Dipl.-Ing. Tim Sumpf, Jahrgang 1992, studierte Wirtschaftsingenieurwesen
mit den Schwerpunkten Erneuerbare Energien, Nachhaltigkeit und
Kreislaufwirtschaft. Als Chefredakteur Wissen der deutschen Epoch Times
und Statistiker des Hauses berichtete er neben den genannten Themen
unter anderem über Klima, Forschung und Technik sowie über alles, was
mit Zahlen zu tun hat.
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